
Regensburg. 14 J u l i . 

T n a h a ^ ; ORIGINAL-ABHANDLUNG. L a n g , Caricetum Hercynicum. 
(Schiuss.) — Verzeichniss der im Monat Juni 1847 bei der k. botanischen Ge-
aeüschaft eingegangenen Gegenstände. 

Caricetum Hercynicum; von Dr. O. F. L A N G in Verden. 
(Schiuss.) 

Divis . i L O r t h o m o r p h a e . 
Gruppe P a M % c e a e . 

23) C p a n ^ e e a L 
Heisungen, Biankenburg, Wienrode etc. H a m p e . 
Unter der gewöhnlichen Form finden sich Exemplare mit stum­

pfen und spitzen G lumen , wie dies wob! bei aiien Arten vorkom­
men wird. Nach meiner Ansicht ist der Charakter, weicher auf die 
Form der G!umen, ihre Färbung &c . Bezug hat, ganz aus der D ia ­
gnose zu verbannen, da er unbeständig und wandeibar, oft schon an 
derselben Pflanze, ist. 

In den Sümpfen am Fusse des Brockens fand H a m p e eine 
F o r m , welche er mit C. K r i d a bezeichnet. C ist nun zwar 
diese Pflanze nicht, aber sie schien mir im Anfang grosse Aehnlich-
keit mit meiner C peHa zu haben, zu der ich sie als Varietät zie­
hen zu müssen glaubte. Indessen bei wiederholter Untersuchung 
habe ich mich überzeugt, dass sie doch nur eine Form der C . pa -
M%rea i s t , die ich a!s 

/3) AercywMa bezeichnen wiü. Sie stellt vielleicht eine analoge 
Form von C paw%cea dar, wie dies C. #par3%/?ora von C pay ina fa 
ist. Eine fernere genaue Beobachtung in der Natur ist noch n o t ­
wendig und namentlich eine Untersuchung der reifen Früchte, ehe 
ein entscheidendes Urthei l möglich ist. 

24) *D. v a g i n t a t a Tausch. 

Brocken. H a m p e . 

Leider findet sich unter den vielen und sonst so instructiven 
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Exemplaren keines mit reifen Früchten. Sind diese bei den CtMT/r-
Arten überhaupt zur sicheren Bestimmung nothwendig, so sind sie 
bei der Gruppe der Car<?.i/ p#Mtft?% ganz unentbehrÜch, weit der 
utriculus bei diesen Arten so ungewöhnlich leicht zusammenschrumpft 
und eine unförmige Gestalt beim Trocknen annimmt. K o c h legt 
besonderes Gewicht auf die spica mascuia sub anthesi refracta und 
F r i e s führt diesen Charakter als ein Unterscheidungsmerkmal der 
C t?##i?i#f% von seiner C s/Mti'gi/ifora an. Ich sah auf demDovre 
in Norwegen Tausende von Exemplaren der C. 1 <!<yiw#f%, aber uicht 
ein einziges mit der zurückgebogenen Aehre . 

Die Arten dieser Gruppe bilden sehr mannigfaltige Uebergangs-
formen zu einander, so dass es oft schwierig ist , die Begrenzungen 
von C yj#?Mf4?# und C vaywMtfa zu finden. Der Himmel mag nur 
geben, dass bei dieser Gruppe nicht die Hybriditatenklauber zu ent­
decken anfangen, sonst werden wir ohne ein halb Dutzend Bastarde 
nicht davonkommen. 

Gruppe ^ V ^ f i d a p . 

Z u dieser Gruppe rechne ich nach H e u f f e l ' s Vorgange die: 
25) €?. S M p i n t a Wahienb. 
Spiegelsberge. H a m p e . 
In sehr instructiven Exemplaren und in jedem Enfwickelungs-

stadio in der H a m p e ' s e h e n Sammlung vorhanden. U m eine A r t 
genau beurtheilen zu können ist es durchaus nothwendig, die Pflanze 
in ihren verschiedenen Entwickelungsstadien zu kennen. 

Ich fand einige Abweichungen von der Diagnose in K o c h ' s 
synops. 

1) Die Früchte beschreibt K o c h : subgioboso-eüipfici t r i q u e -
t r i nitidi glaberrimi. W a s den Charakter triquetri betrifft, so fand 
ich die völlig entwickelten Früchte obfuse frigoni. Be i einer alten 
völlig gut erhaltenen Frucht war selbst der Charakter trigonus kaum 
noch zu erkennen. Triquetr i sind sie nur im jüngeren Stadio. 

2) D ie W u r z e l nennt K o c h stolonifera. Sie ist aber ein 
wahrhaftes rhizoma repens, welches Blutterbüschel und Halme treibt. 

Die unteren Blaftscheiden sind purpurroth und minute reticulafo-
ßssae. Der Halm triqueter, scaber, die flachen sehr schmalen Blät­
ter steif und scharf. D ie einzelne männliche Aehre ist in der Re­
gel den weiblichen sehr nahe gestellt und sitzend, selten gestielt und 
entfernter stehend. Weib l iche Aehren 1 — 2 meist sehr nahe, so dass 
sie sich berühren, seltener die untere entfernter. Häufig nur eine 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05962-0020-2

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05962-0020-2


vorhanden. D i e den Haim umfassende unterste Bractee wird oft 
biatfartig. 

Gruppe G%aM<7gc. 
26) €?. g t a M c a Scop. 

Biankenburg, Apenberg, Regenstein, Wienrode &c . H a m p e . 
Sehr verbreitet am Harze. 
Diese im Allgemeinen sehr variable A r t findet sich auch in 

einigen ausgezeichneten Formen am Harze , obgleich die interessan­
testen Formen derselben erst jenseits der Alpen in Istrien und Ita­
lien vorkommen. Die in Deutschland nördlich von den Alpen vor­
kommenden Formen sind alle ohne Schwierigkeit und leicht zu er­
kennen, während die aus dem Süden oft kaum an die Identität mit 
der Normalfbrm glauben lassen. 

Unter den Harzer Exemplaren ist eine Fo rm, die bei flüchtiger 
Betrachtung der Aehre fast an C irWgfMa erinnert. D ie Aehren 
sind k u r z , dick und gedrängtfrüchtig und lang gestielt, so dass sie 
alle schwanken, wie dies bei C irri<yM% der F a l l ist. Uebrigens 
ist keine Verwechselung möglich. 

Einer ausgezeichneten Form muss ich hier noch Erwähnung 
thun. D ie Blätter derselben sind sehr breit und kurz und rigide, 
die ganze Pflanze klein und gedrungen den Habitus der C. W y M a 
annehmend. D ie oberste, männliche Aehre sehr dick, an der Spitze 
und Basis we ib l i ch , in der Mitte männlich, die zweite Aehre an der 
Spitze männlich, übrigens, wie die beiden untersten Aehren, ganz 
weiblich. D ie unterste Aehre ist ausserdem noch gynobasis und i l i e 
ganze Pf lanze, welche übrigens eine unverkennbare C . gffawca ist, 
kaum einen Finger lang. 

Gruppe 2'#fMe%%##a%. 
Diese Gruppe , welche sämmtÜche in Deutschland einheimische 

Arten am Harze aufweist, ist unstreitig die interessanteste der gan­
zen Sammlung. 

S ie zerfallt i n : 
a) Vag in is foliorum inferioribus conspicue reticulato-Rssis; 

a) Rhizomate stolonifero; 
1) C fowtewfoga L . 

/?) Rhizomate obüque-caespitoso; 
2) C moMfawa L . 

b) Vaginis foliorum denique fibrillose marcescentibus; 
a) Rhizomate stolonifero; 
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3) C eWtMfcrMWM Pa f . 

4) C praecox J a c a . 
/?) Rhizomate dense caespitoso; 

5) C po fy r rA i za W^a//r. 
6) C p^^K/era L 

27) C $ o n M e M $ o s A L 

Mönchemühle-Steinholz. H a m p e . 
Ausser dem Rhizom und den netzartig zerrissenen Blattschciden 

unterscheidet sich diese A r t von den Verwandten auch schon durch 
den eigentümlichen F i ! z der Früchte. Die ihr viel näher stehende 
scandinavische C. a!o&M%aW# unterscheidet sich ieicht von ihr durch 
das sehr ästige Rhizom, weiches an der Basis der Haimo, sowie die 
Haime seihst, mit biutrothen Scheiden umgeben ist. Die Scheiden 
der Biätter sind bei C . a!a&M%aWs ebenfalls netzartig zerrissen. 

Wnter den Harzer Exemplaren der C. %<Mwew%osa kommt nicht 
aiiein die Form mit androgyner )nännlicher Aehre vor, sondern auch 
die Form gynobasis. Diese ist bei dieser A r t allerdings sehr auffal­
l end , da die Pflanze normal sitzende Aehren hat. Wiederum ein 
Bewe i s , dass auch der Charakter sitzende oder gestielte Aehren nur 
mit grosser Vorsicht zu gebrauchen ist. 

28) €7. m o m t a n a t L 

Blankenburg, Steinholz, Rosstrappe. H a m p e . 
S i e unterscheidet sich durch das Rhizom und das Blattscheiden­

netz von den verwandten Arten sogleich. Sehr zierlich nimmt sich 
das weisse Blattscheidennetz auf den dunkel biutrothen Scheiden aus 
und zeichnet sich dasselbe namentlich durch dickere Fasern und grös­
sere Maschen vor dem der nahestehenden Species aus. 

H a m p e unterscheidet eine Form spicis (fem.) ternis congestis. 
Diese scheint mir mit G a u d i n ' s forma praceWar fl. helv. 6. p. 76 
zusammenzufallen und nur in dem Punkte abzuweichen, dass die 
Schweizer Pflanze pauciflora ist , während die Harzer Pflanze hinge 
gen multiflora zu nennen ist. Die Blätter sind wie bei der G a u -
d i n sehen Pflanze subpubescentes und die Aehren conHuentes. 

E ine andere Form ist ä̂ pa%%pera%a H a m p e . A n dieser sind 
die weihlichen Aehren verkümmert und nur sehr wenige Früchte 
fruchtbar; die Blätter dagegen üppiger entwickelt. 

D i e Formen spica fem. infima remota und spica infima bractea 
foliacea fulta sind auch unter den Harzer Exemplaren nicht selten. 
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Die Form gynobasis fand ich aber nicht darunter. Letztere sammelte 
ich selbst einst in Franken (am Walpurgisberg bei Erlangen). 

29) €?. e r A c e t o r M m PoH. 
Steinholz, Regenstein, Hoppenberg. H a m p e . 
Ausser der Form spica (fem.) inßma remota, weiche indessen 

sehr häufig überai! vorkommt, findet sich unter den Harzer Exem­
plaren eine F o r m , welche sehr merkwürdig ist. Be i dieser Form 
trägt der Hahn nur eine weibüche Aehre, die endständig ist und die 
männliche fehlt ganz. Bei flüchtiger Betrachtung ähnelt diese den 
weiblichen Pflanzen der Monostachyen sehr. Ich habe ausser an 
C pamcea diese Form noch an keiner anderen A r t beobachtet, bin 
dadurch aber noch mehr in der schon von D r e j e r ausgesprochenen 
Ansicht bestätigt, dass vielleicht die C M/armsA/oMiaMa nur eine 
solche einährige Form einer Species der Pleiostachyen sey. 

Die Form gynobasis sammelte ich auf dem Dovre in Norwegen. 
Die Pflanze, weiche H o p p e a!s C. M!C?n&rawacea apud S t u r m be­
schrieb und abbilden Hess (die nichts als eine Form der C <?rift%o-
i'MMt mit wimperlosen Glumen ist) soll auch in Scandinavien vorkom­
men. Ich fand sie weder dort, noch sah ich Exemplare derselben, 
die ich für selbige hätte erklären können. K o c h , welcher schon in 
der Syn . II. p 876 die C. MMMt7;rawaf(?a als Form zu C cr i te fa 
i'MM* zieht, erwähnt dieser fehlenden W impern der Glumen nicht 
und auf die K o c h sehe Synopsis gestützt, mögen die Schweden 
eine Form mit länglicheren Glumen für die fragliche C ^Wi^fcrMiM 
M<??M&raMaf('# ansehen. 

Von C p r a e t o r unterscheidet sie sich ausser den gewimperten 
Glumen durch das ganze Colorit und den Habitus. Abgesehen von 
den Glumen bietet die Diagnose fast keinen Dißerentialcharakter von 
C. p r a e r a r dar, und doch trennt beide der Habitus auf den ersten 
Anbl ick. 

30) €?. p r a e c o x , Jac^. 
Rosstrappe, Neu werk, Steinholz, Regenstein, Blankenburg, E l 

bingerode &c. H a m p e . 
Diese überall so allgemein verbreitete A r t kommt auch am Harz 

in grosser Menge vor. Auch unter den Harzer Exemplare!! kommen 
Varietäten mit ein, zwei oder drei weiblichen Aehren, mit entfernter 
oder näher stehenden Aehren, mit blattartiger oder borsten förmiger 
Bractee & c , wie überall, vor. Ausserdem findet sich aber auch am 
Harze die interessante Form %m&rosa (die C M//i&?#3a H o s t , nicht 
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H o p p e , welche zu C pa f y r rA i z a gehört). Diese unterscheidet sich 
durch das rhizoma stoioniferum sogieich von der häutig mit ihr ver­
wechselten C po!yrrA%za. Sie ist durchaus nicht so häutig, wie 
man im Allgemeinen annimmt und jede im Wa ide gewachsene C 
praecaa? ist desshalb noch nicht die Form MmArosa. Ausser dem 
verengerten Halme sind auch die Aehren verlängert u. oft sehr auf­
fallend langscheidig und die Scheiden mit einem langen blattartigen 
Deckblatte versehen. Von dieser Form besitze ich ein cultivirtes 
Exemplar mit androgyner männlicher Aehre. 

Merkwürdiger We i s e habe ich die sonst allgemein verbreitete 
und gemeine C prapfa.?? bis jetzt noch nicht im Herzogthume Ver ­
den entdecken können, obgleich ich sie auf ähnlichen Ste l l en , wie 
sie hier genug vorkommen, bei Hannover in grosser Menge beob­
achtete. 

31) € p o t y r r h i z t * Wallr. 

Rosstrappe, Lindenberg bei Cattenstedf. H a m p e . 
Sie variirt mit 1 — 4 weiblichen A e h r e n , die bald entfernter, 

bald näher zusammen stehen. D i e unterste Aehre ist sehr oft ge­
stielt und mit einer scheidig den Halm umfassenden blattartigen 
Bractee versehen. Die unteren Blattscheiden lösen sich endlich in 
einen faserigen Schopf, aus den zurückbleibenden Nerven gebildet, 
ähnlich wie bei C parado/ra, auf. Auch bei dieser A r t kommt die 
Form gynobasis unter den Exemplaren der H a m p e ' s c h e n Samm­
lung vor. Vollkommen reife Früchte sah ich von C p a ? y r r M z a 
noch nicht. 

32) C . p H u M f e r * L 
Blankenburg, Hoppeinberg, Heidelberg, Schierke, Heinrichshöhe 

See. H a m p e . 
Eine am Harze allgemein verbreitete Art . S ie scheint beson­

ders am Harze gerade häufiger mit blattartig verlängerten Bracteen 
vorzukommen; denn obgleich ich diese Form auch aus anderen Ge­
genden besitze, so sah ich sie noch nie in einer solchen Menge. 

H a m p e unterscheidet eine Form minor, von den Höhen des 
Harzes. Diese kann ich aber^ nicht von der jungen Pflanze der Ebe­
nen verschieden finden. Viel leicht bietet die fruchttragende Pflanze 
ersichtlichere Unterscheidungsmerkmale dar. 

Die Form fAMWiy ia fa H a m p e (nicht mit der C. %AMf%M#%aca 
W i l l d . , welche der S c h k u h r sehen Abbi ldung nach zu C. famen-
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gehört*), bildet eine ähnliche und nach Verhälfniss analoge 
Form der C y^/M7%/^ra, wie C fA^r iMyJaca W i l l d . von (7. foMityt-
^o^a. D ie drei bis vier weiblichen Aehren sind ziemlich nahe zu­
sammengedrängt und nur die unterste etwas entfernter von ihnen. 

Von der nahe stehenden C. pofyrrAizß unterscheidet sich C. 
y;%M?/cT% sogieich durch die schlaffen, endlich mit ihren Spitzen nic-
derliegenden Ha lme , durch die Form der Früchte und die scheiden­
losen Bracteen. 

Gruppe OrM%fA#po t%%e . 
33) € . H M B M m s Leyss. 
Spiegelberg, Steinholz. H a m p e . 
Diese durch ihr ausgezeichnet festes holzartiges Rhizom bemer* 

kenswerthe A r t sah ich zum ersten Ma l in der H a m p e sehen 
Sammlung ( in deutschen Exemplaren) mit vollständig entwickelten 
Früchten. In der ersten Entwickelungsperiode und zur Zeit der Blü 
the fallt die A r t leicht in die A u g e n , wei l sie mit zu den ersten 
Pf lanzen, die der Frühling wieder in's Leben ruft, gehört. Dann, 
während rings um sie herum A l l e s nach und nach aufkeimt, entwi­
ckelt sie schnell ihre Früchte und so bald diese gereift u. abgefallen 
sind, verlängern sich die Blätter um mehr als das Dreifache u. eben 
in diesem Stadio der E n f W i c k e l u n g , sowie im blühenden Zustande, 
erhält man iu der Rege! diese Pflanze. 

Der Ha lm, von dem man wen i g , wegen der grossen häufigen 
Scheiden der weiblichen Aehren, sehen kann, ist (wenigstens unter­
halb der gestielten, entfernt von den weiblichen Aehren stehenden 
männlichen Aehre) scharf und die fadenförmigen, gekielten, aber r i ­
giden Blätter sind sehr scharf am K i e l u. an den Rändern. Die sehr 
armblüthigen weiblichen Aehren variiren in der Zahl zwischen 1 — 3 , 
stehen entfernt von einander, berühren sich aber doch fast immer 
wegen der sehr langen häutigen Scheiden. 

Auch bei dieser A r t sind die unteren Blattscheiden netzartig zer­
rissen , was aber nur bei der The i iung der Rasen zu sehen ist. 

*) Obgleich K u n t h Cypcrogr. p. 459 die %7. fAMr;M<y;#f% W i ü d . für eine 
monströse Fo rm der (7. erklärt, so muss ich doch, nach der 
S c h k u h r ' s e h e n Abbi ldung, sie für eine Form der fo?/ifM;o6M halten. 
K u n t h , welcher sonst immer die Nro. des W i H d c n o w ' sehen Herba­
riums c i t i r t , schweigt bei dieser F o r m ganz davon; vielleicht ist sie gar 
nicht darin enthalten. 
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34) € . o r n H h o p o d * Wi l ld . 

Niedersachswerfen, Sachsenstein, Hohnstein &c . H a m p e . 
Diese ausgezeichnete A r t unterscheidet sich von C 7iMfM%H3 so­

gleich durch die Früchte, die Aehrenfbrm und namenflieh das Rh i ­
zom. Ich sah noch keine Varietät von dieser Pflanze ausser in der 
Stel lung der Aehreu zu einander. 

35) C . d i g M a t a L 

Marmormühle, Rübeiand, Blankenburg, Bodetha! &c . H a m p e . 
E s gab eine Zeit, wo ein grosser Streit darüber unter den Bo­

tanikern herrschte, ob C. tM'iM%Aop0f%a nur eine Form der C . ^^y^-
fa%a sey oder nicht, und obgleich nun im Allgemeinen wohl die Spe-
ciRcität der C orw^Aapada nicht mehr bezweifelt wird, so gibt es 
doch noch einige Anhänger der früheren Ansicht. E i n W a l d , wo 
C in Menge wuchs, w i rd niedergehauen. Nach einigen 
Jahren ist keine Spur mehr von C. a^a%%afa zu finden; dagegen 
zeigt sich nun hin und wieder C aryMfAapada, welche nach einigen 
Jahren sich sogar in grosser Menge vorfindet. Daraus scheint also 
ganz effectiv hervorzugehen, dass C. afTMfAapoda nur eine Form der 
C a*%yifafa sey. Quod non. W i e wäre es aber, wenn man nun 
annähme, dass C. ä%%a%% das grelle Sonnenlicht nicht ertragen 
könnte und die spärlichen Ueberbleibse! des einst schattigen Wa ldes 
der den Schatten liebenden Pflanze nicht hinreichend angenehm er­
schienen, um dort noch wachsen zu können? — W e r jemals, wie 
ich, das Glück hatte, beide Pflanzen neben einander lebend zu beob­
achten, w i rd sie sicher als zwei verschiedene gute Arten anerken­
nen. Ich w i l l damit aber keineswegs gesagt haben, dass C ar%%-
%Aapoä'% nicht auch in Wäldern und sogar schattigen Wäldern 
wachse, sondern ich behaupte nur, dass C. a%y%%a%a mehr den Schat­
ten , C 0y*Mi%Aap0(%% mehr die lichteren Stellen der Wälder v o r ­
z i e h t . 

M i r vor Kurzem übersandte Exemplare, welche angeblich Ueber­
gänge von C a i y i t a f a in C. a rw^Aapada darstellen sollten, konnte 
ich auf keine A r t von der wahren C. ä*%iy%%a%a verschieden finden. 

K o c h unterscheidet beide Ar ten durch folgende Charaktere: 
1) C. a%yifaf% spicis femineis remotiusculis; C arni fAapa^a 

spicis fem. confertis und 
2) C a*iai^a^a fructibus glumam aequantibus; C . 0rw%Aopoa*a 

fructibus gluma brevioribus. 
Ich führe noch folgende Unterschiede an : 
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1) C . tHg?%afa spibis fem. iaxioribus. 
2) C ary^fAa^oda fructibus dup!o minoribus. 
3) C a r ^ ^ A a p o d a cu!mo teretiuscuio; C d%y^a^a cu!mo com-

presso. 
4) C d^y^a^a g!umis dentato-emarginatis; C ar^ i fAapada giu-

mis integerrime emarginatis (conf. et S t u r m H . 61.). 
D ie Abbildung der Frucht bei S t u r m i.e. ist sehr wenig natur­

getreu und völlig giatt, was sie ebenfalls nicht ist. R e i c h e n b a c h 
Cyp. f. 598 hat diese faisch gezeichnete Frucht ohne Abänderung 
ms S t u r m copirt. 

Auch von C. tMy%%afa sah ich nie andere Varietäten, a!s die in 
^er Stel lung der Aehren zu einander. 

D i e scandinavische C pedafa W a h i e n b . , wofür C arM^Aa-
poda früher von einigen deutschen Botanikern gehaiten wurde , ge-
tört gar nicht zu dieser Gruppe, sondern zu der der C %#M%a. C 
y ^ / a r m ^ C. A . Mey., auch in neuerer Zeit in Norwegen u. F inn -
hnd gefunden, steht der C d ^ ^ M ^ a nahe. Sie unterscheidet sich 
gber sogieich durch ein fast zolllanges Biattscheidennetz und das R h i ­
zom. Letzteres giebt F r i e s (Summ, veget. p. 235) ais repens an, 
*s ist aber in Wahrhe i t ein rhizoma caespitosum obüquum, wie mit 
loüständigem Rhizom versehene, von B i y t t erhaltene Exemplare auf 
^as evidenteste beweisen. Ausserdem hat C püd^/brwM grüne 
(nicht biutrothe) Scheiden und einen kurz 3-zähnig ausgerandeten 
?ruchtschnabei. 

Gruppe ^ N a c e a e . 
Von dieser Gruppe kommt am Harze , wie überhaupt in ganz 

Europa, nur eine A r t vor. 
36) €?. p a H e s c e n s L 
Bunkenburg , Regenstein, Sachsa &c . H a m p e . Steigt bis zu 

3000' hinauf. 
E ine im Ganzen genommen sehr beständige A r t , von weicher 

ith kaum Varietäten von Belang gesehen habe. H a m p e unterschei­
det eine Form 

/3) #M%ar H a m p e . Weibl iche Aehren etwas kürzer und die 
ganze Pflanze Heiner. 

D i e Form mit geweiiter Bractee, die C. MwdMafa K u n a e y 
kommt ebenfaiis am Harze vor, wie überhaupt wohi überaii. S ie 
ist so wenig merkwürdig, dass sie kaum der Erwähnung verdient. 
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Gruppe L e p f a a f a c A y a e . 
A m Harz nur vertreten durch 

37) €7. m a x i tum Scop. 

Ockerthal. H a m p e . 
E ine der ausgezeichnetsten und beständigsten al ler C a r p ^ - A r ­

ten. Durch die breiten dicken Blätter und die dicken Haime erin­
nert die Pflanze an C W p a r t a . Die nach Verhäitniss auffallend 
kleinen Fruchte und die iangen hängenden oft sch!angenartig gewun­
denen weiblichen Aehren unterscheiden sie sogieich von aiien ande 
ren Arten. 

Die Harzer Exemplare zeichnen sich dadurch aus, dass bei a! 
!en (die ich sah) die männlichen Aehren an der Spitze weiblich s i n ! 
nnd dadurch keulenförmig verdickt erscheinen. 

A u s der Schweiz sah ich einst ein Exemplar mit zwei weibli­
chen Aehren an einem Aehrenstiel . 

Divis. H I . O d o n t o r h y n c h a e . 

Gruppe P s H a g f a c A y a e . 
38) €7. s y t v a U c a Huds. 

Wienrode, Blankenburg, Klein-Michaelstein. H a m p e . 
Im Habitus schüesst sich diese A r t auf der einen Seite eng a! 

C . faevtyafa, auf der anderen an C s%Wyc#a und capMaWg . Vo) 
ietzteren unterscheidet sie sich aber sogleich durch den sehr lange* 
tief gespaltenen zweizähnigen Fruchtschnabel, welcher die C. y y t w 
f i c a mehr der C. f c^MM näher bringt. 

S ie kommt am Harze in zwei Formen vor und zwar 
1) in der Normalform und 
2) als efanyafa H a m p e . Aehren sehr verlängert, länger 

gestielt. Früchte weitläufiger gestellt und die ganze Pflanzt 
grosser und schwanker. Diese Form halte ich für die C p#i 

fosfncAya K i t . apud W i l l d . sp. I V . p. 289. Der Beschreibung 
nach (1. c.) kann ich wenigstens der Ansicht H e u f f e i s (Flora 
1844 , pag. 533) nicht beipflichten, welcher diese für ein spe-
cimen juvenile Caricis sylvaticae erklärt, da W i l l d e n o w fruc 
tibus squama longioribus sagt, was bei der jungen Pflanze woh! 
kaum, bei der älteren aber sehr leicht erklärlich seyn dürfte. 

Die C. %e%Mig muss, da dieser Name schon vergeben ist, einen 
anderen Namen bekommen. Der Name (7. aracAysfacAyg ist , wie 
schon K o c h und S c h r a n k selbst erwähnen, nach einem unvollstän 
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4 M 

digen Exemplare (wie Einige sogar behaupten von C c a p i M c r i g ) ge­
bildet nnd auch übrigens unpassend. D e r Name C. <XMwpreF##Kit. 
apud W i H d . sp. I V . n. 141. ist ebenfalls nach einem unvollständi­
gen Exemplare gewählt, wie die Beschreibung 1. c. beweist. Ich 
schlage daher den sehr passenden Namen C MMeari# Clairv. vor. 

Gruppe D i g f a n f e & , 
39) C . d A a ^ a n H L . 

Cattenstedt, Blankenburg, Wienrode &c . H a m p e . 
Vergeblich habe ich mich bemüht unter den vielen nnd von den 

verschiedensten Standorten gesammelten Harzer Exemplaren die C 
MytervM zu entdecken. Lange Zeit habe ich an der SpeciUcität der 
C M%er!M# gezweifelt, da i c h , wie ich später entdeckte, immer C 
fKg&WM unter diesem Namen erhielt. Nachdem ich aber franzosi­
sche und norwegische Exemplare der C . Uner ing erhalten, glaubte 
i c h , dass diese Pflanze in Deutschland gar nicht vorkomme. In neue­
ster Zeit erhielt ich jedoch von Herrn W i r t g e n Exemplare der C 
Mnerv i g von deutschem Grund nnd Boden. 

H a m p e fand am Harz eine Form der C. *Ms%a%3 mit zusam­
mengesetzten Aehren , welche R e i c h e n b a c h Cyper. p. 30. f. 623 b 
beschrieben und abgebildet hat als C. d^ faws? TfamyteaTta Rchb. 
R e i c h e n b a c h hält sie etwa für eine Hybride von C. (Kgfaws 
und C. awpM^area (vid. 1. c ) . W e r indessen einmal Gele­
genheit hat nach Göttingen zu kommen, kann diese Form zu Hun­
derten auf jeder W i ese bei der Stegemühle sammeln, wo von C . 
ampvMacea keine Spur , wohl aber überall C. (Hofaus und mit ihr 
diese üppigere Form derselben wächst. 

Der zweizähnige Schnabel der Früchte der C digfaws, w ie der 
der C. Mwervis ist auf der inneren Seite der Zähne mit kleinen 
Zähnchen besetzt, wodurch sich beide sogleich von C / M v a unter­
scheiden. Ausserdem hat C / M r a ein rhizoma caespitosum breviter 
stoloniferum, was ich bei den beiden anderen Arten nicht beobach­
tet habe. 

Auch C. faetMgrafa scheint diese Zähnchen, wiewohl viel k l e i ­
ner als C <M#%a%F und C MMeyris, auf der inneren Seite der Frucht­
schnabelzähne zu haben. C !aeu%gf%%% sowohl als C. punc ta ta ha­
ben Rhizome ohne Ausläufer. 

40) C . f a t v * Good. 

Wienrode-Cattenstedf, Heisunger Bruch. H a m p e . 

C. / M v a und C. #ar%#<%iM%ia?t% sind nach meiner moralischen 
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Ueberzeugung nicht verschieden in specie. Beide Arten habe ich in 
der Na tur wiederholt zu beobachten Gelegenheit gehabt und Exem­
plare aus verschiedenen Gegenden im Herbario, aber ich finde alle 
bis jetzt angeführten Unterschiede, mit Ausnahme der Farbe (und wer 
w i l l auf diesen Charakter aHein eineSpecies begründen?) unhaltbar. 
Nach meiner Ueberzeugung ist C /!n!va Auct . nichts als eine sterile 
C . HorMScAMf/t%%w#. Uebrigens hat G o o d . sicher nicht die jetzt 
für die C /Mpa angenommene Ptlauze allein unter seiner C / M h a 
verstanden und deshalb behalte ich den ältesten Namen für diese 
A r t bei. C /Mpa Aüct. wächst immer in Gesellschaft von C. //#?*?t-
dcAMfAiawa und ist es nnr zufällig, wenn in manchen Jahren die 
eine oder andere Form aHein vorkommt. In S c h w e i g g e r ' s F lora 
Erhngens is wird C. /Mua als ein Bürger der Erlanger Flora ange­
führt. K o c h sagte mi r , bei meinem Aufenthalte in Erlangen, diese 
Pn*anze sey die C. ^ a r M ^ A ^ A ^ a ^ a und Hess sich die Ptlanze (die 
C Aucf . ) aus Zweibrücken lebend schicken. Ich fand aber an 

dem von S c h w e i g g e r angeführten Standorte, wo K o c h vielleicht 
hundertmal gewesen war , überall im Jahre 1842 mit der C //orw 
3cA%M?AiaM% die C /M%va Auct. A lso war die fruchtbare C i /o rM-
gtrAMcAtawa in die sterile C / M v a übergegangen, oder mit anderen 
W o r t e n C A far^cAMcAiaMa war steril geblieben. Zur Beruhigung 
der Bastardmonomanen sey hier noch erwähnt, dass auf dieser W i ese 
C /Üava nicht wächst. Jahrelange Beobachtung wird Jeden zu 
dem Resultate führen, wie ich es hier anführte. Nach meiner Ue 
nerzeugung kann ich also nicht einmal die C /ttfpa Auct . als eine 
Varietät der wahren C / M p a Good. anfuhren. N u r wer iu der N a ­
tur beobachtet hat, kann sich hierbei ein vorurtheilfreies Urthei l an-
massen. Im Herbario unterscheidet beide leicht die Farbenverschie­
denheit. W e n n diese aber eine A r t bedingen könnte, so würde es 
mir ein Leichtes seyn, 50 Species aus den Formen der C PM^aWs 
und der C WgfM%a meines Herbars, und mit demselben Fug u. Recht, 
aufzuste l len. 

Gruppe der C . / 7 a u a . 

41) €7. C a v a L 

H a r z b u r g , Wendefurth, Helsungen. H a m p e . 
V o n dieser A r t Cndet sich unter den Harzer Exemplaren eine 

sehr ^lfrosne Form , deren Ha lm die Höhe von -zwei Fuss übertrifft, 
ohne a'as Eigentümliche seines Charakters einzubüssen. 

D t e C ^piâ acarpa T a u s c h ist am Harze sehr verbreitet und 
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steigt bis zu den Hohen hinauf. !ch ziehe sie a!s Varietät zu C 
/i!ava, da ich ausser den Meineren Fruchten keinen Unterschied fin­
den kann. Die gestielte männliche Aehre kommt auch eben so an 
C /(aua und die sitzende an C !epM%ofarp% vor und die anderen 
bisher angeführten Unterscheidungscharaktere fand ich theils ganz 
unbeständig, theils gewichtlos. Wenn aber der Charakter der klei­
neren Früchte allein schon eine Species begründen soll, würde 
man mit eben dem Rechte aus C. TMMrxcafa, C. Irrens, C paMM?e% 
&c. mehrere Arten machen können, welche alle mit grösseren und 
kleineren Früchten variiren. 

Eine ausgezeichnete Form rindet sich noch bei den Exemplaren 
der C //ara, an welcher die Früchte mit fast geradem Schnabel 
versehen sind. Diese scheint die sogenannte C /!ava rec f t ras f r iF 
Peterm. Flor. 1844 zu seyn, doch habe ich von letzterer keine 
Originalexemplare gesehen. Mir scheint daraus nicht zu folgen, dass 
C. O^eri eine Form der C. /%ava ist, da der eigentliche Hauptun­
terschied, die verschiedene Lebensweise, dadurch gar nicht berührt, 
geschweige denn umgestossen wird. 

42) € O e d u r * Ehrh . 

Helsunger Bruch &ic. Hampe. 
Weicht nicht von der gewöhnlichen Form ab. Die kurzen ge­

raden Fruchtschnäbel, die Kleinheit der Früchte, so wie die Lebens­
weise unterscheiden nach meiner Ansicht C /fava und C. Oederi 
vollkommen. Wer nur während eines Jahres beide genau beobach­
tet, wird mir beipflichten. 

Gruppe Lasiacai pae. 
43) €?. M r t a i L 

Blankenburg, Wienrode, Helsungen &c. Hampe. 
Unter den Exemplaren der Hampe sehen Sammlung finden sich 

folgende Formen : 
a) /iM^at?/orwM3 Pers. Mit Ausnahme der Früchte ist die ganze 

Pflanze glatt. Sie findet sich wahrscheinlich durch ganz Deutsch­
land und zieht namentlich feuchtes Gebüsch vor. 

b) caMma Hampe. Klein, Früchte und Blattscheiden rauh, 
sonst glatt. Weibliche Aehren 1 — 2 wenig und entferntfruchtig, 
männliche 2. !n montosis. 

c) Mta.rMHM. Weibliche Aehren sehr lang und dichtblüthig. im 
Aussehen gleicht diese Pflanze etwas jüngeren Exemplaren von C 
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v e g i c a r i a ; übrigens ist die fast ganz rauhe Pflanze sehr dick und 
gross. 

44) € a M f o r m i s L 

Heiurichshöhe. H a m p e . 
Die Pflanze erscheint auf dieser Höhe Heiner , ais sie sonst in 

den Ebenen vorkommt, da sie kaum die Länge eines Bogen Papiers 
erreicht. Sonst bietet sie keine Abweichungen von der Normal -
form dar. 

D ie ganze Gruppe , weiche in Europa ausser diesen beiden A r 
ten nur noch die C . evahtfa umfasst, zeichnet sich durch netzförmig 
anfreissende Biattscheiden aus. 

Gruppe jPa%M4%o#%e. 
Diese Gruppe büdet den Uebergang von den La#iacafpen zu 

den VeFicar ien. 

45) € . r t p w i * Curt. 

Blankenburg, Sachsa. H a m p e . 
Diese zu den weniger häufigen Caraar-Arten gehörende Species 

ist eine der ausgezeichnetsten. Durch ihre Grösse übertrifft sie fast 
alle, an Dicke der Haime und Breite der Biätfer aber bei weitem 
aiie europäische Arten. 

Sie variirt mit weniger, z w e i , j a sogar nur einer männlichen 
Aehre. Diese ist jedoch selten gynaecandra. Uebrigens ist sie mehr 
constant als die folgende. 

4$) €7+ p a X M d o s t * Good. 
Blankenburg, Helsunger-Bruch &c . H a m p e . 
Die Pflanze variirt wie die vorhergehende mit wenigen, zwe i 

oder nur einer männlichen Aehre. Z u einer solchen Form gehört 
die Varietät /?) depaMperafa J . L a n g e (C . pa!%dosa aewmta Fr ies , 
nec C. a e w M ^ g L i e b m . et D r e j ) . Auch die mit einer männli­
chen Aehre versehene C pa!tM%asa hat mitunter eine spica gynaec­
andra. 

Die Früchte unterscheiden C . r i p a r i a und C . p a M a g a leicht. 
B e i C WpaWa sind sie inHato-trigoni, bei C p a ^ J a g a compresso-
snbtriquetri; bei C. WpaWa sind die Ränder der Früchte abgerun-
det, während sie bei C. paZ^daga fast schneidig scharf. D i e ganze 
Form der Frucht von C WpaWa ist auf dem Querdurchschnitt fast 
rund, während sie bei C paZudaga auf der einen Seite f lach, also 
halbrund erscheint. Endlich ist bei der C . r i p a W a die reife Frucht, 
wie die Nuss, 3mal so gross, als bei der reifen Frucht von C p a ^ a g a 
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4 M 
Auch bei dieser Gruppe findet sich durchgehends ein Blattschei-

dennefz. Dies ist bei C pa%?M%asa sehr gross, dem der C. #%W<%% 
ähnlich, bei C MMfans oft kaum erkennbar. Be i C r i p a W a ist es 
immer deutÜch sichtbar. 

Gruppe V ü g i c a r i a ^ . 
47) €7. a n M p w M a c e a Good. 
Blankenburg, Hüttenrode &c. bis zur Heinrichshohe aufsteigend. 

H a m p e . 

Der Normaltypus der C vesicaWa, wie der der C aMipMffafea, 
sind leicht zu erkennen, aber es gibt e in * Menge Zwischenformen, 
wo man kaum im Stande ist zu ermitteln, ob die Form zu C. a?wpM?-
/acea oder C veg i car ia gehöre. Der Charakter der sitzenden Aehren 
findet sich auch bei C ampMffafea und ebenso der mehr oder we­
niger scharfe H a l m , die flachen und grüuen Blätter, die Richtung in 
der Stel lung der Früchte und sogar mitunter eine Fruchtform, die 
kaum von der der C pegiiraWa abweicht. Meine olim C ^%%*%iMM 
ist eine C vesMraWa mit glattem H a l m , grünen Blättern und Früch­
ten, welche zwar die Form der Früchte der C v%gM?aWa, aber nur 
die Grösse derer der C . antpMMafea haben. Von beiden weicht sie 
durch bracteae vaginantes ab. 

Die der C. ampnWacea und C . veg icar ia verwandte C. Zaevi-
rasfWg Fr . (rhynchophysa C A . Mey. ) kommt in zwei Formen vor, 
von denen die eine in der Fruchtfbrm der C ampttMafea, die an­
dere der C v%gM?aWa analog ist. 

Zieht man nun noch die scandinavischen und arctischen A r ­
ten dieser Gruppe , die C. p u M a , C. r a ^ d a ^ a , C awp^Hacea &a-
reaHg und C. v^gicaWa a f p i y ^ a und die vielleicht nur als Form 
zu letzterer zu ziehende C. Aymewacarpa D r e j . mit in Betracht, so 
kommt man leicht auf die Idee, dass die ganze Gruppe nur aus ei­
ner Reihe einer A r t angehörenden Formen bestehe, wovon vielleicht 
die C vegicaWa als Normaltypus anzusehen sey. 

SämmtÜche Arten haben ein rhizoma stoloniferum, welches be­
sonders bei den arctischen Arten deutlicher hervortritt, doch habe ich 
es selbst wirkl ich bei allen erwähnten Arten beobachtet. Ebenso ha­
ben alle vagfinae reticulato fissae, nur ist dies Blattscheidennetz bei 
C pMMa und (?. ra fundafa weniger deutlich und oft sehr klein oder 
nur als Andeutung vorhanden. 

Gruppe j P s e M d a - C y p e r w s . 
48) € . y s e M d o - C y p e r u s L 
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Helsungen, Kloster Michaelstein. H a m p e . 
Von dieser A r t ist in der H a m p e sehen Sammiung eine aus­

gezeichnete Form 
/3) m i n o r H a m p e vorhanden. Sie ist kaum einen Fuss hoch, 

die Aehren kürzer Und die ganze Pflanze vie! zierlicher, als die ro­
buste Normalform. Uebrigens ist sie nicht von der Normalform ver­
schieden. 

Somit schliesse ich diese meine Revision der Harzer Carices u . 
bemerke nur noch, dass ausser den angeführten Arten von anderen 
Schriftstellern noch folgende als am Harze vorkommend angegeben 
werden: 

Caraa? <B%.i7&%MWMi, C. paraJo. i ra , C H?nasa mit einer Varie­
tät ra)%/fara Chlor. Hanov. (sicher nicht die wahre C raW/iara , 
welche nicht südÜcher als in den schottischen A!pen beobachtet ist), 
C d io i ca , C arewaWa (vielleicht die C psenda-arenaWa R c h b . ) , 
C ^ W y a ^ a und C p^a^a . Das Vorkommen letzterer A r t scheint 
mir höchst unwahrscheinlich. 

Schliesslich wage ich noch hier öffentlich die Bitte an alle Bo­
taniker auszusprechen, mir gefälligst alle ihnen aufstossenden merk­
würdigen Formen von Carevr-Arten mittheilen zu wol len , indem ich 
nach wie vor fortfahren werde, diese Arten mit besonderer Vorliebe 
zu beobachten und zu studiren. Die Redaction dieser Blätter wird 
die Gefälligkeit haben, für mich bestimmte Zusendungen in Empfang 
zu nehmen und an mich zu befördern. 

Verden, den 10. M a i 1847. 
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